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Deutſchland. 

Berlin, 7. Der. Geſtern Abend gegen 10 Uhr er⸗ 
gte die Abreiſe Sr. köuigl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
helm von Preußen nebſt Gefolge auf der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn über Breslau zunächſt nach Wien. 
Se. königl. Hoheit, fo wie auch die Begleitung, befanden 
ſich in Civilkleidern. In Wien werden Se. königl. Hoheit 
nur einige Tage verweilen, dann über Trieſt und Venedig 
Höchſtihre Reiſe nach Rom fortſetzen. Wie wir hören, wer⸗ 
den Se. königl. Hoheit die Rückreiſe, welche im Mai künf⸗ 

tigen Jahres erfolgen dürfte, über München nehmen. 

— Wie die „D. V. H.“ von gut unterrichteten Per⸗ 
onen erfahren haben will, wird Ihre Durchlaucht die Für⸗ 
in Katharine v. Hohenzollern-Sigmaringen, die noch junge 

Wittwe des Fürſten Karl, im Anfange des nächſten Jahres 
in das Kloſter Kensheim, bei Colmar im Elſaß, eintreten. 

— In Bezug auf die angeordnete Etablirung einer 
ſelbſtändigen Regierung für Berlin ſind bereits von 
den betreffenden Miniſterien Komiſſarien für die nothwendigen 
Berathungen ernannt worden. Dieſe Kommiſſarien werden 
zuſammentreten, wenn der Herr Polizei⸗Präſident v. Hinkel⸗ 
dey, der als künftiger Chef dieſer Regierung mit der Auf⸗ 
ſtellung des Organiſations⸗Planes betraut iſt, den letztern 
eingereicht haben wird. Der jährliche Etat dieſer neuen Re⸗ 

ierung wird ſich auf etwa 70,000 Täler. belaufen. Die 
‚fen der Einrichtung find noch nicht veranſchlagt. 

— Das Londoner Blatt „Daily News“ behauptet zu 
wiſſen, daß L. Napoleon dem König von Belgien die förm⸗ 
liche Anzeige machte, er habe von ſeiner Betheiligung an den 

länen und Intriguen der Fuſioniſten erfahren; und bei der 
erſten Bewegung der Bourbons gegen die beſtehende Ord— 
nung in Frankreich werde eine franzöſiſche Armee in 
Belgien einrücken. Damit ſoll die plötzliche Heim⸗ und 
Rückreiſe des Herzogs v. Brabant, der nicht blos zum Ver⸗ 

N die Nebelzeit in England verbringt, ſondern in die 
Bipfomalifcpen Fußtapfen feines Vaters tritt, im engſten Zus 
ſammenhang fichen. 

— Die Nummer des „Kladderadatſch“, welche dem 
Staatsanwalt zur Erhebung der Anklage übergeben worden, 
{ft von dieſem mit dem Bemerken zurückgegeben worden, daß 
nach preuß. Geſetzen ſich eine Anklage nicht begründen laſſe. 

— Den Mitgliedern der Zweiten Kammer ſind nun 
ſowohl die Kreisverfaſſungen für das Großherzogthum Po- 
fen, wie auch für das Herzogthum Pommern, Fürſtenthum 
Rügen, Herzogihnm Schleſien, Grafſchaft Glatz und das 
preuß. Markgrafentgum Ober⸗Lauſitz eingehäudigt worden, 

— In der heutigen Sitzung der Erſien Kammer wurde 
bei den Behufs Gonftituirung der Kammer vorgenommenen 
Wahlen der Abg. Graf Ritiberg definitiv zum Präſidenten, 
und der Abg. Dr. Brüggemann zum erſien Vicepräſidenten 
gewählt. Zum zweiten Vicepräſidenten wird von 82 Stim⸗ 
menden der Abg. Graf Itzenplitz mit 64 Stimmen gewählt. 
Der Minifter des Innern legt dem Haufe einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Abänderung des Jagdpolizeigeſetzes vom 
7. März 1850, zur Berathung vor und theilt mit, daß die⸗ 
ſer Entwurf, mit Rückſicht auf die Verhandlungen über den 

Antrag der Abgg. v. Frankenberg und Genaſſen und auf die 


Berichte der Behörde ausgearbeitet worden ſel. Derſelbe be⸗ 


zweckte durchgreifende Aenderungen des erwähnten Geſetzes, 


enthalte nothwendige Beſtimmungen über die a eee 


fo wie den Grundſatz, daß jeder Beſitzer eines Grundſtücks, 


mit welchem vor 1848 die Ausübung der Jagd verbunden 


er Zeitung 


ne b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 10. December. 


Erſcheint jeven 
Dinstag, Donnerstag 

und Sonnabend. 

Erpedition: ; 
Langeſtraße No. 188. 


eee, 


war, auf demſelben, ohne Rückſicht auf Lage und Größe, 
die Jagd ausüben könne. 
Jagdberechtigung nothwendige Größe des Grundbeſitzes von 
300 auf 600 M 
deſtens 1000 Morgen enthalten mü 
ten Jägern beſchoſſen werden dürfen. 


Der Entwurf erhöhe die zur 


orgen, beſtimme, daß die Jagdbezirke min⸗ 
ſſen und nur von gelern⸗ 


— Die Frartion Mäder hat aufgehört zu exiſtiren, 


die Fraction Manteuffel iſt an ihre Stelle getreten, doch hat 
dieſer Wechſel eine rein äußere Vedeutung und iſt lediglich 
eine Nachgiebigkeit gegen die Gewiſſensbedenken, welche es 


unpaſſend fanden, eine parlamentariſche Partei nach einem 
Reſtaurant zu nennen. 


Aus der Provinz Preußen, 4. Deebr. Einer 


Tradition zu Folge iſt Napoleons Kriegskaſſe bei dem Rück⸗ 
zuge aus Rußland vergraben worden, und zwar in der Nähe 
von Thorn. Unlängſt wurden von einigen Männern Nach⸗ 
grabungen nach dieſen Geldern angeſtellt; jedoch ſchritt die 
Behörde ein und die Schatzgräber wurden verhaftet. 
dem die ganze Sache in Zweifel gezogen worden, enthält 
jetzt die Königsberger Haxtung'ſche Zeitun 
„Die Geſchichte von der in der Nähe Ihorns auf dem Do⸗ 
minium Grabia vergrabenen Kriegskaſſe ſcheint doch keine 
Muyſtification zu fein. 
nicht begreifen, welches die königl. Behörden dieſer Angeles 
genheit gefchenft haben. 

ur nur en 01 und 
or in juchtenlederner Hülle ruhen ſollen, geweſen, ſond 
iſt auch deshalb zur Regierung nach Mlatſenwirder ae 
Es ſieht ſonach außer Zweifel, daß Nachgrabungen nach der 
Kriegskaſſe werden angeſtellt werden, wahrſcheinlich von dem 
allein hierzu Berechtigten (etwa Ludwig Napoleon? nein, 
ſondern), von dem Beſitzer des genannten Dominiums. 

die vier Unternehmer aus Poſen anlangt, welche die Wiſſen⸗ 
ſchaft von dem verborgenen Daſein der Kriegskaſſe und die 
Sehnſucht nach ihrem Inhalt hierher geführt hat, ſo waren 
drei von ihnen verhaftet worden und wurden erſt vor einigen 
Tagen aus dem Gefängniß entlaſſen.“ 


Nach⸗ 
folgenden Artikel: 


Das Intereſſe ließe ſich ſonſt gar 


Der Thorner Landrath z. B. iſt 
telle, wo die Napoleons⸗ 


Was 


Köln, 3. Dec. Die „Mittelrhein. Zeit.“ will nicht 


allein wiſſen, daß am 29. Nov. von hier zwei Jeſuiten 
ausgewieſen worden ſeien, ſondern erwähnt auch eines 
Gerüchts, daß den übrigen Mitgliedern der Geſellſchaft Jeſu 
die Ausweifung bevorſtehe. 


München, 4. Dee. Wie man vernimmt, profectirt 


unfere könjgl. Akademie der bildenden Künſte gleichfalls die 


Betheiligung der Kunſt bei der nächſten Zollvereins⸗ 
Nadir n ee und zwar in der Art, daß nicht 
blos die Erzeugniſſe der Gegenwart, ſondern auch die der 
Vergangenheit auf 50 bis 100 Jahre zurück zur Schau ge⸗ 
ſtellt werden, um das Fortſchreiten, die Entwickelung der 
Kunſt ze. zu veranſchaulichen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß mit der Verwirklichung dieſes Projects jenes andere von 
Künftlern neulich angeregte, in Verbindung mit einer Ver⸗ 
looſung, fallen müßte. Doch ſcheinen beide Vorhaben vom 
Ziel noch ſehr fern. 

Aus Baden vom 3. Dec. wird dem Sid Merkur 
geſchrieben: Wie man vernimmt, hat ſich unfere, Nennen 
endlich dazu entſchloſſen, in der badiſchen e un Air 
mentlich in der „Karlsruher Zeitung“ Die Streitſache mit 

iſchof beſp - Soll man glaubhaften 
dem Erzbiſchof beſprechen zu laſſen .? die Be⸗ 
Berichten aus Freiburg Vertrauten. Mane e 10 7105 5 
haxrlichkeit des Erzbiſchafs bereits N, 5 boa n Volke 
ſich überzeugt, wie wenig Anklang fein Verfah 
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en hat und mit welchem innern Widerſtreben die Geiſt⸗ 
ichkeit feinen Vorſchriften nachgekommen iſt. Ohne die Eins 
fir des Biſchofs v. Ketteler in Mainz würde der greife 

rzbiſchof ſchon längſt den wünſchenswerthen Frieden mit 
der Staatsgewalt abgeſchloſſen haben. An ein Nachgeben 
von Seite der Regierung iſt nimmermehr zu denken; fie bes 
gm ſtandhaft auf ihren Anordnungen und überwacht ihre 

eamten in der Ausführung derſelben ſehr ſtreng. Deshalb 
dürfte es nicht unverhofft kommen, wenn der einzige Beamte, 
der den Anordnungen der Regierung bis jetzt nicht nachges 
kommen iſt, von ſehr unangenehmen Folgen betroffen wird. 


Freiburg, 4. Dee. Geſtern iſt hier ein Schreiben 
des Cultusminiſters v. Raumer angekommen, welches auf 
höchften Befehl dem Herrn Erzbiſchof von Freiburg eröffnet, 
daß Se. Majeſtät der König v. Preußen ſich bewogen finde, 
deſſen Wünſchen über die Verwaltung der Kirche in den ho⸗ 
henzollernſchen Fürſtenthümern zu entſprechen und ihn in alle 
die Rechte i „ welche die übrigen Biſchöfe in Preu⸗ 
ßen ausüben. Bekanntlich haben die oberrheiniſchen Biſchöfe 
nicht ſo viel gefordert, als den preußiſchen zugeſtanden iſt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 6. Deebr. Die gewöhnlich gut unterrichtete 
„C. Z. 3.“ ſchreibt: Unter den vielen Verſionen, welche 
4 über die neuen Vermittelungs-Entwürfe eireuliven, he— 

en wir die nachfolgende als die glaubwürdigſte und wahr⸗ 

ſcheinlichſte hervor. Die Wiener Conferenzmitglieder haben 
Sonntag und geſtern Berathungen gepflogen und ſich ge— 
einigt, den Geſandtſchaften Inſtruetionen zuzuſenden, die ge— 
eignet ſind, die Pforte friedlich zu ſtimmen. Gleichzeitig 
wurde die Vereinbarung getroffen, der Pforte zu erklären, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland eröffnet habe, 
Rußland würde Vorſchläge zum Frieden nicht zurückweiſen. 
Dieſe Erklärung wurde mit guten Rathſchlägen für die Pforte 
einbegleitet und ſoll heute nach Konſtantinopel abgegangen 
fein. Der Entwurf des Geſammtprojeets iſt ein Werk des 
Londoner Cabinets. 

Trieſt, 6. Dee. Aus Konſtantinopel find Nachrich⸗ 
ten vom 28. Novbr. eingetroffen. Neue Friedenshoffnungen 
haben Platz gegriffen. Die Bevölkerung iſt ruhig. Czar⸗ 
toryski, Zamoyski, Dembinski und Chrzanowski ſollen an⸗ 
gekommen ſein. Die Türken ſollen Achalzik (in Gruſien) ges 
nommen haben. 

Ancona, 2. Dee. Die päpſtliche Regierung hat auch 
die Ausfuhr des rohen Weinſteins bis 30. Juni unterſagt. 


Frau kre i ch. 


Paris, 5. Dee. Bei der übermorgen ſtattfindenden 
Enthüllung der Bildſäule des Marſchalls Ney wird Herr 
Dupin der ältere, welcher ſeiner Zeit deſſen Vertheidigung 
führte, die Einweihungs-Rede halten. 

Lyon, 2. Dee. Die meiſten Regierungs-Organe 
prechen fortwährend die Hoffnung aus, daß der europäiſche 

riede durch die Vorgänge im Oſten nicht werde geſtört wer— 
den. Mittlerweile trifft aber Frankreich ganz ausgedehnte 
Rüſtungs⸗Maßregeln in ſämmtlichen Zeugbäufern und Waffen⸗ 
depots. Davon fprechen freilich die Blätter nicht. Wird 
bis zum Frühjahre die orientaliſche Frage nicht geordnet fein, 
ſo kann man darauf zählen, daß Frankreich in den Stand 
geſetzt iſt, jeden Augenblick ſein Heer auf die ungeheure Effee⸗ 
tüvſtärke bon 650,000 Mann zu bringen. Bis um jene Zeit 
würden zugleich alle Rüſtungen vollendet ſein. In allen 
Seehäfen wird ſehr ſtark an der Ausbeſſerung des verfüg⸗ 
8 Schiffsmaterials gearbeitet, beſonders in Marſeille und 

oulon. 


Portugal. 


Eine directe Poſt aus Liſſabon vom 29ſten meldet kein 

Wort von einem Aufſtande in Oporto, der ſomit in die Ka⸗ 

tegorie der Pariſer Börfenerfindungen fällt. In Liſſabon 

herrſchte vollkommene Ruhe, und alle Befehle über die Lei⸗ 

chenfeier der Königin ſtimmen darin überein, daß die geſammte 
Bevölkerung viel Theilnahme bewies, und ſich mik großem 

Anftande benahm. Der Trauerzug nahm den Weg vom Pa⸗ 

laſte nach der Kirche St. Vincent, wo die Gruft des königl. 

Hauſes von Braganza iſt. Die Ceremonie des Handkuſſes 


an der Spitze von 8000 
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und noch andere, bei ſolchen traurigen Ereigniſſen v ie⸗ 
bene Gebräuche mußten wegbleiben weil — Fach 
der Verweſung anheimfiel. Nachdem die erſte Hofdame den 
äußerſten Sargdeckel verſchloſſen und dem „Mordomo Mor“ 
den Schlüſſel eingehändigt hatte, begab fie ſich mit einer 
brennenden Kerze, wie die Hof⸗Etiquette es vorſchreibt, aus 
Thor des Palaſtes, und blieb hier, bis der Sarg fortgetra⸗ 
gen wurde. Den Zug eröffnete ein Geſchwader Lanzenreiter, 
dann kamen die Offiziere der Munizipalität zu Pferde in tiefer 
Trauer, Bürger mit Fackeln, die Wagen der Miniſter, des 
Adels und des diplomatiſchen Corps; die Staatswagen mit 
den oberſten Offizieren des königl. Hauſes, eine prachtvolle 
Karoſſe, in der Krone und Seepter auf einem Sammeekiſſen 
lagen, ein leerer Trauerwagen, der Sarg, umgeben von den 
Schützen der Garde in voller Galla und baarhäuptig, ein 
anderes Reitergeſchwader und zuletzt die Linientruppen, die 
Spalier gemacht hatten. Am 26ſten empfing der Regent 
mehrere Beileidsdeputatſonen, und am Löten ſollen die Cortes 
zuſammenkommen. Die verſtorbene Königin wollte ihren 
Sohn und Erben in den nächſten 2 Jahren eine Neife durch 
Europa machen laſſen; jetzt heißt es, die Cortes ſollen ange 
gangen werden, ihn vor dem geſetztlichen Termine großjährig 
zu erklären. 3 
Großbritannien 

London, 5. Dee. Die zweite Ausgabe der „Times“ 
bringt folgende telegraphiſche Depeſche aus Wien, Sonnta 
Abends: „Oeſterreich hat geſtern die letzten Vorſchläge Frank⸗ 
reichs und Englands in Bezug auf die orientalifche Frage 
angenommen.“ 


Rußland. 


St. Petersburg, 2. Dee. Aus Tiflis iſt ſo eben 


die Nachricht hier ee We 0 C80 Sefer gage 
el viſchen 


Kars und Achalzik geſchlagen hat. Beim Abgang des Cen 
riers hatte Fürſt Woronzoff Vericht erhalten, daß die ruſſi⸗ 
ſchen Waffen auch auf andern Punkten geſiegt hatten. 
— Die ruſſiſch⸗polniſchen Blätter enthalten auch nach 
offieiellen Berichten des Fürſten Menſchikoff von Sewaſtopol⸗ 
die Beſtätigung, daß zwei feindliche Schiffe nebſt 130 Ser 
fangenen von den ruſſiſchen Schiffen Wladimir und Beſſ— 
arabia in Sewaſtopol am 19. Nov. eingebracht worden find. 
Der tapfere Vertheidiger des ägyptiſchen Dampfers iſt dabei 
gefallen; ebenſo ein ruſſ. Offizier und ein Gemeiner. 


Drientalifche Angelegenheiten. 

Wenn Namik Paſcha mit der Anleihe von 9 s 

nen Dukaten (nicht Piaſter, wie eb. durch eee 
im vorigen Artikel heißt), die er für die Pforte kontrahiren 
ſoll, kein Glück zu haben ſcheint, ſo hat die Pforte auf einer 
anderen Seite mehr Glück gehabt. Die Bankhäuſer Aleon 
und Baltazzi haben 30 Millionen Piaſter hergegeben, wie 
es heißt, gegen eigenhändige Unterſchrift des Sultans und 
gegen eine auf den ägyptiſchen Tribut baſirte Garantie, nach⸗ 
dem Lord Redeliffe das Darlehns-Geſchäft durch feinen Eln⸗ 
fluß, jedoch ohne irgend eine Verpflichtung von Seiten Eng⸗ 
lands, begünſtigt hatte. Dieſe Summe genügt auf etwa 
drei Wochen zur Beſtreitung der laufenden Kriegserfordernſſſe. 
In Betreff der von Wien abgegangenen neuen Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge haben wir aus der „A. Z.“ folgenden 
Artikel nachzutragen, den das genannte Blatt von ihrem Lon— 
doner Correſpondenten erhalten hat und der den Inhalt der 
neuen Vorſchläge näher bezeichnet. Danach iſt dieſer Inhalt 
eine Kollektivnote der vier Mächte, die ihren Entſchluß, die 
Integrität des osmaniſchen Reichs aufrecht zu halten und 
ihren Wunſch, den Krieg zu beendigen, ausſpricht; zu dieſem 
Ende fordern ſie die Pforte auf, die Bedingungen zu nennen, 
unter denen fie über den Frieden unterhandeln will. Dabei 
dringen die Mächte in die Türkei, mit Rußland und den 
verbündeten Höfen eine Uebereinkunft zu treffen, wonach eine 
Konferenz über die Präliminarien eröffnet werden könne, und 
zwar an einem Orte, der weder auf ruſſiſchem, noch auf tür⸗ 
kiſchem Gebiete liegt. Die vier Mächte verbinden ſich, ihren 
Einfluß bei dem Kaiſer von Rußland anzuwenden, um ihn 
zur Ernennung eines Bevollmächtigten zu demſelben Zweck 
zu bewegen. Zur Förderung der Sache ſoll ein Waffenſtill⸗ 


| 


ö 
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ſtand geſchloſſen werden, wobei die Mächte daflüt Serge 
1 „daß er dem Rechte der Be d ace 600 
Es ſteht nicht wohl zu erwarten daß die Pre fich e dane 
ſollte, die Zwecke, zu deren Erteichnm fie 
383 uh ſelbſtverſtändlich ſind 9 
Fürſtenthümer ie 2 e 
weſentliche mgen 
dieſer Punkte ſcheint der 


efaßt, 1 E 
a un geachertlem feen, hat man G 


15 Neutralität b 

aß die 6 0 ö : he 

ci 1 1 405 die Einverleibung der Donau- Fürſten⸗ 
thümer ius ruſſiſche Reich ſich gefallen zu laſſen, vorziehen 


e. — Das Wort iſt ausgeſprochen: „In dieſem Fall, 
oder wenn eine Pacification auf gerechten Grundlagen miß⸗ 
länge, ſind wir bereit, mit euch bis, zuletzt zu gehen.“ Dieſe 
Maßregeln ſind alſo mit der einmüthigen Zuſtimmung Eu⸗ 
ropas gefaßt, und fie werden durch gleichlautende Inſtrue⸗ 
tionen der vier Höfe in Konſtantinopel unterſtützt werden, 
welche bereits dahin unterwegs ſind, wiewohl bis zum Ein⸗ 
1 einer Antwort wenigſtens vierzehn Tage verfließen 
müſſen. 
1 Fürſt Gortſchakoff hat die Häfen von Galacz und 
Braila als neutrale für den Handel, ſowohl für die Aus- 
als Einfuhr erklärt. 

Konſtantinopel, Nov. Der neue franzöſiſche 
Geſandte hat einen in Paris ausgearbeiteten Vermittelungs⸗ 
plan mitgebracht, der auf die ſiegesſtolzen Türken einen pein⸗ 
lichen Eindruck gemacht hat. Der Miniſter des Auswärtigen 
hat allſogleich mit dem engliſchen Geſandten hierüber confe= 
rirt — aber dieſer war zum Erſtaunen Reſchid Paſchas Ges 
reits unterrichtet und rieth der Pforte, dieſen Vorſchlag zu 
beherzigen. Darüber iſt man ſeit einigen Tagen in den höch⸗ 
ſten Regierungskreiſen außer ſich, um ſo mehr, als dieſe neue 
Wendung in der Politik nach dem Einlaufen der Flotten in 
den Bosporus eintritt. Bevor dieſes geſchah, hatte der Di⸗ 
van die Hände frei — denn die Dardanellenſchlöſſer ſchützten 
die Hauptſtadt vor einem etwaigen gewaltthätigen Vermitte⸗ 
lungsverſuch. Nun aber, wo die Pforte die kanonengeſpick⸗ 
ten Linienſchiffe und Dampfer der Vermittler an ihrem eige⸗ 
nen Buſen nährt, iſt dieſes etwas ganz anderes. Indeſſen, 
wenn man mit unbefangenen Auge beobachtet, ſo wird man 
weder für die Unabhängigkeit der Pforte, noch für den euro⸗ 
päiſchen Frieden zu zittern haben. Die Ankunft eines fo die⸗ 
tatoriſchen Charakters, wie General Baraguey d'Hilliers, und 
die gleichzeitigen Exeurſionen, welche einige engliſche Schiffe 
ins ſchwarze Meer machen, haben einen guten Zuſammen— 
hang; es find Demonſtrationen nach beiden Seiten, Demon 
ſtrationen gegen Rußland und gegen die Türkei. Man will 
beiden kriegführenden Parteien zu verſtehen geben, daß eine 
dritte Macht da iſt, welche die Sache auszugleichen ſich be⸗ 
rufen fühlt. Die Anweſenheit der beiden Flöten iſt alſo in 
wenigen Worten geſagt: die bewaffnete Vermittelung, wie 
Herr Baraguey d'Hilliers der bewaffnete Diplomat iſt. 

— Vor einigen Tagen hat man eine öffentliche Aus⸗ 
ſtellung der bei Oltenitza erbeuteten Waffen veranſtaltet. Die 
Gewehre, Tſchako's (Halbhelm und dergleichen) mit dem 
Nr. 21. und 22. Infanterieregiment wurden in dem Mi⸗ 
niſterialgebäude (Pforte genannt) und dem Kriegsminiſteriums⸗ 
1 (Seraskſerat), und zwar in den darin befindlichen 


1 7 auf Stroh gelegt und Jedermann der Zutritt ge⸗ 
attet. 
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Die neueſten Berichte vom Kriegsſchauplatze an der 
Donau wiederholen, daß weder R ch Operati 
Sa an See da 
Türken bauen an der Mündung der Aluta gegenüber von 
Turnul, wo ſich bereits ein Caſtell befindet, Schanzen wie 
bei Kalafat. Das Oſten⸗Sacken'ſche C 


cken ſche Cor ürfte, wenn die 
Witterung nicht ſehr ungünſlig wird, te Fürſten⸗ 


thümern eintreffen. Im Gebirge liegt vie 
We Erdreich hemmt den Schanzen daß Ban fr. 
je Donau hat Treib-, die Aluta und der Argis Spiegel⸗ 
eis. Die Mittheilung, daß der mit 1500 Mann be etzte 
während des Sturmes auf Schefketil geſtrandete ruſſiſche 
ampfer nicht untergegangen ſei, ſondern ſammt Mannſchaft 
gerettet wurde, beſtätigt ſich. — Nach Berichten aus Orſowa 
vom 30. v. M. werden bei Kalafat einige Vorwärtsbewe⸗ 
gungen der Türken wahrgenommen, die aber mit einer Kriegs⸗ 


1 


— 
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operation nichts gemein haben. Die Türken ſuchten vielmehr 
nur die nächſt Kalafat gelegenen Dörfer zu gewinnen, da 
das eingetretene kalte Wetter das Campiren unmöglich macht 
und die Truppen nöthigt, für Winterquartiere zu ſorgen. 
Die ruſſiſchen Vorpoſten haben infolge dieſer Bequartierung 
ihre Aufſtellung nicht verändert. 

Aus Aſien waren ebenfalls gute Nachrichten eingelaus 
fen. Nach Abdi Paſcha's Depeſchen hatte zwiſchen Bayazid 
und Herdehan zwiſchen ruſſiſchen Truppen, welche die Grenze 
überſchritten hatten und auf Bayazid marſchirten, und einem 
aus dieſer Stadt ihnen entgegengeſchickten türkiſchen Corps 
ein Treffen Statt gefunden. In Folge eines ziemlich langen 
Kampfes hatten die Ruſſen ſich mit Hinterlaſſung einer be- 
deutenden Zahl von Todten in Unordnung zurückziehen müſſen. 
Depeſchen des Gouverneurs von Tſchildir in Armenien mels 
deten, daß die türkiſchen Truppen 21 Stunde weit von der 
ruſſiſchen Feſtung Akiska einem ruſſiſchen Corps begegnet 
waren, daß ein mörderiſcher Kampf Statt gefunden, und 
daß die Ruſſen 
ziehen müſſen. 8 

Aus Buchareſt, vom 2. Der,, meldet der „Ll.“, daß 
die Uebergangsverſuche der Türken in den letzten Tagen aufs 
gehört haben. Die Ruſſen haben das Dorf Tape, welches 
der zuerſt bedrohten Inſel Mokan näher liegt als Giurgewo, 
durch Batterien verſchanzt, und wird nun die Inſel von zwei 
Punkten beherrſcht, jo daß eine Beſitznahme derſelben er- 
ſchwert iſt. Von Ruſtſchuk aus erreichen die Kugeln der tür⸗ 
kiſchen Geſchütze Giurgewo nicht. 


ſich mit Verluſt in Unordnung hatten zurück⸗ 


Vermiſchtes. 


In Oftpreufen hat ſich ein Comite gebildet zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Herder auf dem Marktplatze zu 
Mohrungen, feinem Geburtsorte. Hier ſteht das Pfarrhaus, 
wo der Vater wohnte, welcher Prediger war an der Kirche, 
die ſich auch neben dem Marktplage erhebt. Der ſchöne grüne 
Dip ae gab gan 8 Raum, ein Denkmal zu 

en, um allen kommenden Geſchlechtern die Züge des 
echt deutſchen Mannes zu RATEN — Comite 
übergab dem Bildhauer W. Wolff den Auftrag, eine Büſte 
in Bronze auszuführen. Derſelbe hat ſich dieſem Auftrage 
mit großer Aufmerkſamkeit und Treue gewidmet, und der 
Guß iſt in Lauchhammer mit Fleiß vollendet worden. Da 
aber die Mittel noch nicht zureichten, um das Monument 
würdig auszuführen, fo hat Se. Maj. der König mit feiner 
allbekannten Liebe für Kunſt und Wiſſenſchaft befohlen, daß 
auf ſeine Koſten das Poſtament dazu in polirtem Granit aus⸗ 
geführt werde. Das Poſtament, das jetzt vollendet iſt, hat 
eine Höhe von acht Buß, iſt aus einem Stein von ſchönem 
röthlichen oderberger Granit gehauen, und ſind die Flächen 
und Gliederungen in derſelben vortrefflichen Art ausgeführt, 
wie wir dieſes an den Monumenten der Hauptſtadt zu ſehen 
gewohnt ſind. 


Nach der letzten im Jahre 1852 vorgenommenen Volks- 
zählung in Preußen beträgt die Zahl der Familien 3,419,220. 
Den Religionsverhältuniſſen nach befinden ſich unter den 
16,035,420 Bewohnern des preußiſchen Staats 10,359,994 
Proteſtanten, 6,332,293 Katholiken, 1485 griechiſche Chris 
ſten, 14,780 mennonitiſche Chriſten, 226,868 Juden. Im 
ganzen Staate kommen auf 1000 evangeliſche Chriſten 611 
katholiſche Chriſten. Die Provinzen betreffend, ſo kommen 
auf 1000 evangeliſche Chriſten 9 katholiſche Chriſten, in 
Brandenburg auf 1000: 16, in Sachſen auf 1000: 62, in 
Oſtpreußen auf 1000: 142, in Schleſien auf 1000: 940, in 
Weſtpreußen auf 1000: 046, in Weſtfalen auf 1000: 1280, 
in Poſen auf 1000: 1986 und in Rheinland auf 1000 
3279, Es leben ſomit nur in den drei Provinzen Weſtfalen, 
Poſen und Rheinland mehr Katholiken als Evangellſche. 


Die vor einigen Tagen in Berlin erfolgte eſinehmung 
eines Falſchmünzers, welcher ſich im Beſitz von nahe an 800 
Thlr. Kaſſenanweiſungen befand, hat zu ſehr we 
Reſultaten geführt. Unmittelbar nach der hier mne 105 
deckung hat der Herr Polizei Präſident „u feiner u en 
Umſicht und Energie noch im Laufe der Nacht zwei Krimi⸗ 
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nal⸗Commiſſarien nach Greifswald, dem Wohnert des Ver⸗ ließen. Als Motiv zu die 


brechers, abgeſendet. Dieſe haben dort noch für nicht weni⸗ 
ger als 15,000 Thlr. theils fertiger, theils unfertiger falſcher 
Kaſſenanweiſungen nebſt den ſämmtlichen zur Erzeugung der⸗ 
ſelben gebrauchten Platten und Maſchinen vorgefunden. Es 
iſt alſo hier eine Falſchmünzer-Werkſtatt von einer Ausdeh⸗ 
nung entdeckt worden, wie ſolche bisher in den Annalen der 
Kriminal⸗Polizei wohl kaum vorgekommen iſt. Auch ſollen 
noch Mitſchuldige des in Berlin verhafteten Falſchmünzers 
ermittelt ſein. 


—k—— — 


ſchon in einiger Entfernung von 
ln der he auf dem Neſte 


In Navahermoſa in der ſpaniſchen Provinz Toledo iſt 
vor einigen Tagen ein wahrhaft grauenhaftes Verbrechen eut⸗ 
deckt worden. Die dortige Polizei fand eines Abends auf 
freier Straße einen männlichen, mit geiſtlichem Gewande be— 
kleideten, durch 11 große Wunden an Kopf, Geſicht und 
Bruſt verſtümmelten Leichnam; äußerſt auffallend war es, 
daß weder auf der Straße, noch an der Leiche ſelbſt auch 
nur die Spur eines Bluifleckeus zu entdecken war. Die Leiche 
wurde nach dem Hoſpital gebracht und dort für die ſterbliche 
Hülle eines Prieſters, Namens Cammin, Kaplan der Kirche 
St. Maria zu Menaſalvas, erkannt. In der gerichtlichen 
Unterfuchung ſtellten ſich ein Bauer, ſein Weib und ſein 
Schwager als Thäter heraus, die zu gleicher. Zeit arretirt 
wurden und ihre Schuld auch nicht einmal zu leugnen ver⸗ 
ſuchten. Sie hätten ſich aus Furcht vor Entdeckung ſehr 
eifrig befliſſen, Cammino zu morden, ahne jedoch fein Blut 
zu vergießen, und hätten ihn darum durch Hammerſchläge 
auf Bruſt und Rücken zu tödten geſucht. Da fie aber fans 
den, daß dies nicht hinreichend war, den Tod herbeizuführen, 
ſo brachten ſie ihm dann noch mittelſt Raſirmeſſer mehrere 
Schnitt- und Hackwunden bei. Sie nahmen dann den Leich⸗ 
nam in den Garten und verſuchten alles Blut aus ihm aus⸗ 

drücken, wuſchen dann ſorgfältig den entſeelten Körper und 
eine Kleidungsſtücke, . * denſelben nächtlicher Weiſe 
von Menaſalva nach Navahe 


moſa, wo fie ihn dann liegen 
— ͤ—y„-—̃ —— 


— 


1 


6 
N 
0 
D 


— nn mn nn 


die Er: a dr * 
20 Scheffeln Weizen gefürchtet, welche ſie d iſtlichen 
als Jahresrente von einem kleinen uni au kiten ra 
dig waren. 


Nach den neueſten Nachrichten aus den amazoniſcher 
Goldregionen in Peru waren zwei Erpedilſonen ag 
Goldfeldern abgegangen, die aber infolge ihrer ſchlecht ge⸗ 
troffenen Einrichtung und übeln Leitung viele Mu ſeligkeilen 
zu erleiden hatten. Die außerordentlichſten Berichte von dem 
Reichthume des Amazonendiſtriets an Gold, Silber und Edel⸗ 
ſteinen waren eingelaufen. Die jüngſte Nummer des „Pa⸗ 
nama Star“ bringt darüber die nachſtehende wohlbeglaublgt 
(well authenticated) Mittheilung: Unter dem Namen E 
nelos⸗Gebirge (Mountain of Canelos) wird in der Re 
eine ungeheuere Strecke Goldgebietes begriffen, welches f 


t, 2 


1 
flüſſe des Maronon= oder Amozonenſtromes befaßt, innerhalb 
welchen Raumes überdies viele Niederlaſſungen von India⸗ 
nern, die zum Chriſtenthum bekehrt ſind, angetroffen werden, 
und welche, wenn man ſie in gehöriger Weiſe behandelt, die 
ſelbe milde und gelehrige Natur zeigen, welche die alten In⸗ 
dianer zur Zeit der Inkas hatten. Doch da die „Canelos⸗ 
Miſſion“ der Typus aller andern iſt, ſo thun wir wohl, die 
Art und Weiſe zu erwähnen, wie ſie ihren Goldſtaub her⸗ 
ausziehen. Wenn ein Indianer einer gewi jen Quantitäh 
Gold bedarf, um ſich irgend einen nothwend gen Artikel zi 
kaufen, oder zur Zahlung an den Miffionärpriefter, fo 
giebt er ſich mit feiner Familie des Morgens nach dem Ufer 
eines der vielen Flüſſe, hält ſich erſt eine lange Zeit in den 
Wäldern auf, um mit vergifteten Pfeilen das für den Tag 
zum Unterhalt benöthigte Wild zu ſchießen, häuft dann eine 


kleine Maſſe Erde von der Ober amen 1 fie 
in hölzernen Ge äßen unD . anklickt Gold, die 
er braucht. Teifft er beim Waſchen pepitas oder Goldelum 


pen an, fo wirft er ſie in den Fluß, indem er fie die Sa 
neunt, und wenn er das gewaſchene Gold in einem Adlerkiel 
gemeſſen hat, welcher Federkiel nach Granen und Gaftellanod 
gemerkt iſt, wirft er das überflüſſige Gold weg und behält 
blos die genaue Qnantität, die er für den Augenblick nöthig 
hat. Die gewöhnliche Maſſe, die ein Indianer auf diefe 
Art in ein paar Stunden gewinnt, iſt 3 bis 4 Caſtellanos 
zu dem Werthe von 7 bis 10 Dollars. Zwiſchen dem Gold⸗ 
ſtaube werden ſowohl feine Rubine und manchmal Sma⸗ 
ragde, als auch andere Edelſteine gefunden, und bei dieſem 


Graben mit den Händen trifft man beſtändig ſolche pepitas 
oder Stücke an. { HAnbig olche Per 
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Der Frau Ch. VBirch⸗Pfeiffee iſt unlängſt die Ehre zu 
Theil geworden, daß ein Wollenfabrikant aus der Provinz 
ſich mit der Bitte an ſie wandte, eins ihrer Stücke für das 
Liebhabertheater des Städtchens zur Aufführung zu erhalten, 
Dem Briefe war ein koloſſaler Pack — Strickgarn beigegeben. 


Es werden in kurzer Zeit, wie man hört, ſieben 9 
dieiner von Jena in das türkiſche Lager gehen, um den Türe 
ken ihre Dienſte anzubieten. JE vi 


Die Fortſchritte, welche die Phyſik auf allen ihren 
Gebieten macht, nmel auf dem d Optik f wan 
ſich in ihrer praktiſchen Anwendung in überraſchender Weife. 

ahin iſt nr) die unlängſt in Paris gemachte Erfindung 
des Stereoskops zu rechnen. Daſſelbe hat die Eigen⸗ 
chümlichkeit, Flächen als Körper erſcheinen zu laſſen, was 
ſich, während das Auge auf dem Objectiv ruht, au den 
untergelegten Bildern darſtellt. Für Architekten dürfte be⸗ 
ſonders die körperliche Darf ellung der von ihnen entworfenen 
Riſſe, für Maler die Objeetivirung ihrer Zeichnungen, für 
Geometer, Mathematiker x, von hohem Werthe ſein. Es 
iſt aber auch als reines Unterhaltungs- und Geſellſchafts ſpiel 
inſtruetiv und überraſchend. Der Kunſthändler Hirſch in 
Berlin hat ſich einige Exemplare aus Paris verſchrieben und 
bietet ſie zum Verkauf aus. Der Preis des Apparats nebſt 


einer Meuge Figurentafeln beträgt nur drei Thaler. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


